Thorne 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nee. 3. 


für Be 1 
er 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


reſſe. 


Inſertiouspreis 


jeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Freitag den 4. Jauuar 1895. 


A Jahrz, 


Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für das 1. 
Quartal 1895 werden fortdauernd angenommen zum Preiſe 
von 2 Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den Kaiſerl. 
Poſtämtern, den Ausgabeſtellen, ſowie in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Volitiſche Tagesſchau. 
Anläßlich des Jahreswechſels haben der König von 
Württemberg und der Kaiſer herzliche Glück⸗ 
wünſche ausgetauſcht. Der König von Württemberg 
telegraphirte: „An dem Jahreswechſel, zu dem ich Dir die 
innigſten und herzlichſten Glückwünſche ſende, iſt es mir Bedürf⸗ 
niß, Dir nochmals den herzlichſten Dank auszuſprechen für die 
unvergeßlich ſchönen Tage, welche ich in dem abgelaufenen Jahre 
bei den Manövern in Oſt⸗ und Weſtpreußen durch Deine Güte 
verleben durfte. Möge das anbrechende Jahr Dir und dem ge⸗ 
ſammten Vaterlande gute und ſegensreiche Tage beſcheiden, und 
mir die Freude einer erneuten perſönlichen Begegnung wieder 
geben. Wilhelm.“ Der Kaiſer antwortete: „Empfange den 
aufrichtigen Dank für Dein freundliches Telegramm, deſſen In⸗ 
halt mich mit wahrhaftiger Freude erfüllte. Von ganzem Herzen 
erwidere ich Deine guten Wünſche für das kommende Jahr. 
Unvergeßlich find auch mir die Tage, die uns vergönnt waren, 
in treuer Kameradſchaft zuſammen zu verleben, und mit Dir 
hoffe ich auf ein Wiederſehen im neuen Jahre, das mit Gottes 
Hilfe Dir und Deinem ſchönen Lande reichen Segen bringen 
möge! Wilhelm.“ Damit iſt hoffentlich dem Gewäſch über eine 
angeblich zwiſchen den Höfen von Stuttgart und Berlin be: 
ſtehende Spannung ein für alle Male der Boden entzogen. 
Ueber die ſoztale Frage hat kürzlich der ſächſiſche 
Landtagsabgeordnete Opitz imkonſervativen Verein 
zu Leipzig einen Vortrag gehalten, der in manchen 
Punkten von der weit verbreiteten Sachlage abweicht. Er tritt 
der Annahme entgegen, daß die ſoztale Bewegung eine Phaſe 
in der Entwickelungsgeſchichte der Menſchheit bildet, die mit 
Naturnothwendigkeit kommen mußte. Die ſoztale Frage unſeren 
Tage ſei ihrer Entſtehung und ihrem Weſen nach nicht eine 
allgemeine Frage der Menſchheit, ja nicht einmal eine ſolche 
der geſammten Arbeiterſchaft, ſondern doch nur vorwiegend eine 
Frage der induſtriellen Arbeiter. Deshalb ſolle dieſelbe in ihrer 
Bedeutung nicht unterſchätzt werden. Eine Löſung der ſozialen 
Frage in dem Sinne der Hebung und Beſeitigung aller damit 
verbundenen Mißſtände ſei überhaupt nicht möglich, wenigſtens 
nicht bet der heutigen Einrichtung der Induſtrie. Die vorhan⸗ 
denen fozialen Uebelſtände könnten nur gemildert werden. Liege 
die Induſtrie am Boden, dann könne auch die beſte und um⸗ 
faſſendſte Arbeiterſchutzgeſetzgebung Noth und Elend von den 
Arbeitern nicht abwenden. Blühe aber die Induſtrie, dann 
verwirkliche ſich mit einem Schlage ein Recht auf Arbeit, dann 
könne der Arbeiter Lohnerhöhung durchſetzen, dann ſeine Lebens⸗ 
haltung aufbeſſern und auf ſonſtigen Gebieten feine Aniprüce 
verwirklichen. Deshalb müffe vor allem die Loſung fein, Hebung 
der Induſtrie, nicht der Unternehmer wegen, ſondern in erſter 
Linie der Arbeiter wegen. Jeder, der die heimiſche Induſtrie 
fördert, der für den Schutz der Landwirihſchaft und des Hand⸗ 
Familie Schmidt. 
Novelle von Hans Eiſenträger. 
er are Nachdruck verboten. 


(2. Fortſetzung.) 

Beide beſaßen indeſſen Selbſtbeherrſchung genug, um das 
Geſpräch mit ihren Begleitern weiter zu führen und dabei eine 
möglichſt unbefangene Miene anzunehmen. Herr Schmidt hatte 
feine beiden Nichten ſofort erkannt und zog freundlich grüßend 
ſeine Mütze, ohne indeſſen ſtehen zu bleiben. Die beiden 
Mädchen ſahen in dieſem Moment auf die andere Seite und 
ſchtenen mit intenſiver Aufmerkſamkeit die Linien des im Nebel 
verſchwimmenden Gebirgszuges zu ſtudiren, den man von der 
Promenade aus bei hellem Wetter erkennen kann. 

„Ich glaube, der alte Herr da drüben hat Sie gegrüßt, 
meine Damen,“ bemerkte der Lieutenant, und der Referendar 
nickte zuſtimmend. 

„Wer?“ meinte Frieda, einen halben Blick nach links 
werfend. „Die alte Vogelſcheuche! Unmöglich. Wie kommen 
Sie darauf?“ Auch Elſe wollte ſich der Betheuerung ihrer 
Schweſter anſchließen, aber das harte, ſcheinbar mit völliger 
Ruhe geſprochene Wort verblüffte fie doch und fo ſchwieg fie, 
mit einem verlegenen Lächeln kämpfend. Herrn Schmidts 
ſcharſfe Ohren aber hatten die Aeußerung feiner Nichte auf⸗ 


gefangen und das hinter ihm het klingende Lachen der beiden 


Herren belehrte ihn über die Wirkung derſelben zur Genüge. 
Im erſten Augenblick kam ihm der Gedauke, ſich umzuwenden 
und „dem frechen Balg“ eine Ohrfeige zu geben, indeſſen erwog 
er ſofort die Möglichkeit eines öffentlichen Skandals und ſtand 
davon ab. Aber mit einer energiſchen Bewegung ſtieß er die 


. an Schirmes in den Kies des Wegs und murmelte 
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; Na, wartet, das folt ihr 
eit jenem Tage war ſeine Spenderlaune ver⸗ 


„Euch werde ich, ihr nichtsnutziges Volk! Hoch⸗ 


werks, der für die Aufrechterhaltung der vaterländiſchen Wehr: 


winkel des eigenen Vortheils, wirke dadurch thatſächlich mehr für 
die Intereſſen des Arbeiters als jene angeblichen Arbeiter⸗ 
vertreter, die unter dem wohlfeilen Vorgeben, daß ſie damit 
einer anderen Geſellſchaftsordnung den Weg bahnen, alles Be⸗ 
ſtehende, Vaterland, Induſtrie, Landwirthſchaft, Handwerk, Eigen⸗ 
thum und Familie mit wahrem Fanatismus bekämpfen. 
Gegenüber neuen Klagen über den deutſchen 
„Vertreter“ in Guatemala, Herrn Peyer, wird in der 
„Poſt“ u. a. ausgeführt: „.... Im Uebrigen iſt die Frage, 
ob die deutſchen Intereſſen in Zentral⸗Amertka thatſächlich eine 
mangelhafte Vertretung erfahren, in der Preſſe ſo lange nicht 
zu entſcheiden, als zu dieſem Thema nur einſeitige Darſtellungen, 
wie die des Dr. Prowe und jenes Plantagenbeſitzers, vorliegen. 
Im Reichstage, der binnen wenigen Tagen zuſammentritt, wird 
die Regierung, ſollte ihr hierzu Gelegenheit geboten werden, 
jedenfalls entſprechende Aufklärungen geben.“ Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
bemerkt dazu: „Dies wird allerdings geſchehen müſſen, denn 
wir bezweifeln nicht, daß die Angelegenheit beim Etat des aus⸗ 
wärtigen Amtes zur Sprache kommen wird. Sollte die Re⸗ 
gierung aber bereits im Beſitze „entſprechender Aufklärungen“ 
ſein, ſo ſehen wir nicht ein, warum damit bis zur Berathung 
des Etatspoſtens der Geſandtſchaft in Guatemala hinter dem 
Berge gehalten wird. Am 7. September iſt uns gemeldet 
worden, das Auswärtige Amt habe Herrn Peyer aufgefordert, 
über die früher gegen ihn erhobenen Beſchwerden Bericht zu 
erſtatten. Dieſer konnte nach 6 bis 7 Wochen vorliegen, ſein 
Inhalt alſo ſchon lange im „Reicheanz.“ veröffentlicht ſein.“ 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Rom meldet, hielt der König 
bei feinem Neujahrsempfange, während er an den Sammer: 
präfidenten nur einige allgemeine Bemerkungen richtete, an den 
Senatspräfidenten eine Anſprache, die den Gedanken an eine 
bevorſtehende Kammerauflöſung wenigſtens nicht ausſchließt. Er 
betonte, daß er bei dem Austauſch der Glückwünſche das Be⸗ 
dürfniß empfinde, hervorzuheben, daß er auf den Senat zähle, 
der in ſich die Elite der Nation umſchließe. „Unſere Inſtitu⸗ 
tionen, ſügte der König hinzu, haben in Ihrer Körperſchaft eine 
feſte und fichere Bafis und ich bin überzeugt, daß wir, dank 
Ihrer Arbeit, die Schwierigkeiten glücklich zu überwinden wiſſen 
werden, welche ſich vor uns aufthürmen könnten.“ — Cxispi 
ſoll mit beſonderer Auszeichnung empfangen worden ſein. 
Dennoch erhalten ſich die Gerüchte von ſeinem baldigen Rücktritt. 
Bei dem Neujahrs⸗ Empfange des dſplomatiſchen 
Korps ſeitens des Präſidenten der franzöſiſchen Re 
publik übermittelte der päpſtliche Nuntius die Glückwünſche 
der ausländiſchen Vertreter und hob hervor, wie oft auch die 
Intereſſen der Nationen auseinandergingen, gebe es doch ein 
höheres Intereſſe, den Frieden und die Gerechtigkeit, welche alle 
Nationen in dem Gefühle der Brüderlichkeit vereinigen. Der 
Präfident Caſimir Perier antwortete: „Die Wünſche, welche 
Sie für Frankreich und den Präſident der Republik kundgeben, 
entſprechen denjenigen, die wir für die Souveräne und Ober⸗ 
häupter der von Ihnen vertretenen Nationen hegen. Ein Land, 
das Herr ſeines Geſchickes iſt und das Bewußtſein ſeines Werthes 
und ſeiner Macht hat, ehrt ſich ſelbſt, wenn es feine Friedens: 
liebe und ſeinen Willen betont, ſich ganz den Werken der Frei⸗ 
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| kraft eintritt, thäte er es auch unter dem beſchränkten Geſichts⸗ 
| 
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fiegt. Der Herr Kanzleirath, welcher den Vorgang erſt Wochen 
nachher gelegentlich eines neuen Unterſtützungsverſuchs erfahren, 
war außer ſich geweſen, aber ſein Bruder hatte ihm mit dürren 
Worten zu verſtehen gegeben, daß er mit die Schuld an dem 
unbändigen Hochmuth der „unverſchämten Krabben“ trage, ein 
Vorwurf, dem Herr Schmidt jun. nichts Stichhaltiges entgegen⸗ 
zuſetzen wußte. Die Frau Rath hatte den Bericht ihres Mannes 


mit ziemlicher Seelenruhe entgegengenommen und ſich nur zu 


der Bemerkung verſtlegen, daß es von Frieda ſehr „unvor- 
ſichtig“ geweſen ſei. Die Konſequenzen dieſer „Unvorſichtigkeit“ 
ſollten ſich nur allzubald bemerkbar machen. Die immer mehr 
ſchwellende Zahl der ungquittirten Rechnungen, die zuerſt 
ſchüchternen, dann immer dringender werdenden Mahnungen der 
verſchledenen Geſchäftsleute um „möglichſt baldige Zahlung“ und 
das naturgemäße Beſtreben, dieſe intimen Dinge dem ſcharfen 
Auge der Oeffentlichkeit zu entztehen, trugen nicht gerade dazu 
bet, die Laune der ohnehin ſchon reizbaren Dame zu verbeſſern. 
Herr Schmidt, der doch am unſchuldigſten an dem ganzen 
Stand der Dinge war, mußte manches ſcharfe Wort einſtecken, 
und auch die beiden jungen Damen, denen gegenüber die 
Mutter ſonſt eine weitgehende Nachſicht übte, hatten unter ihrer 
gereizten Stimmung zu leiden. 
Seitdem alle Verſuche, den Onkel zu erneuter Wohlthätigkeit 
zu veranlaſſen, fehlgeſchlagen waren, bemühte ſich Frau Kanzlei⸗ 
rath mit erneutem Eifer um die Verheirathung ihrer Töchter. 
| In der Erreichung dieſes Ziels hatte fie zwar ſchon ſeit Jahren 
| ihre erſte Aufgabe geſehen, ohne indeſſen die Angelegenheit jo 
zu ſagen über dem Knie abbrechen zu wollen. Jetzt aber war 
nicht allzuviel Zeit mehr zu verlieren, ganz abgeſehen davon, 
daß Frieda bereits 20 und Elſe ſogar 22 Jahre alt war. Hätte 
die Familie innerhalb der Kreiſe verkehrt, auf die ſie ihrer 
ganzen Stellung nach angewieſen war, fo hätten ſich der Ver⸗ 
wirklichung dieſes Herzenswunſches wohl kaum nennenswerthe 


Hinderniſſe in den Weg geſtellt. Frau Schmidt aber hatte es 


heit, Gerechtigkeit und ſozialen Brüderlichkeit zu widmen. Das 
find die Empfindungen und Hoffnungen Frankreichs, das damit 
bezeugt, daß es, getreu feiner Vergangenheit und feiner Natur, 
der Sache der Ziviliſation und Menſchlichkeit dienen will.“ Bei 
dem weiteren Empfang im Elyſee erwiderte der Präfident auf 
die Anſprache des General Sauſſier, welcher den Patriotismus 
der geſammten Armee betonte: „Ich weiß, daß die Armee 
immer, in Friedenszeiten wie an dem Tage, da das Vaterland 
bedroht ſein ſollte, auf der Höhe ihrer Pflicht ſtehen wird. Das 
Vertrauen der öffentlichen Gewalten iſt dem Heere immer un⸗ 
verkürzt zutheil geworden. Ich halte darauf, meine warmen 
Empfindungen für die Armee, meine Achtung für ihre Befehle: 
haber, meine Fürſorge für die Untergebenen, meine Dankbarkeit 
für Offiziere und Soldaten zum Ausdruck zu bringen.“ 

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Paris, die baldige 
Wiedererrichtung der Patrlotenliga ſei höchſt wahrſcheinlich. — 
Nach einer Meldung des Pariſer „Figaro“ ſoll die Gemahlin 
des ruſſiſchen außerordentlichen Boiſchafters, Generals 
Tſcherkoff, 
kunft auf dem Nordbahnhofe von Poliziſten arg beläftigt 
worden ſein. 


Die Pariſer Antiſemiten haben unter Führung 


des Marquis de Mores am Sonnabend im Arbeiterviertel La 
Villette ein antiſemitiſches Meeting abgehalten, welches ſich aus 
zweitauſend Vollblutfranzoſen zuſammenſetzte. Eine von dieſen 
Zweitauſend angenommene an Caſimir Perier gerichtete Ent⸗ 
ſchließung verlangt, daß die Regierung 1) die Prägung des 
Silbers freigebe; 2) daß ſie die Beſtimmungen aufhebe, welche 
die franzöſiſche Handelsmarine durch Begünſtigung der fremden 
Flagge tödte; 3) daß in Algerien und in Afrika überhaupt 
Frankreich mit dem Islam Hand in Hand gehe; 4) daß die 
Söhne Abdel⸗Kaders nach Algerien heimkehren dürfen; 5) daß 
das „Anonymat für Grundbefig” nicht länger geduldet werde; 
6) daß den Juden das franzöfiſche Bürgerrecht, deſſen ſie ſich 
unwürdig gezeigt hätten, entzogen werde. 

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Petersburg: Der Rück⸗ 
tritt des Verkehrs⸗Miniſters Kriwoſchöins hänge zuſammen mit 
Verträgen mit Kriwoſchͤin naheſtehenden Perſonen über Liefe⸗ 
rung von Eiſenbahn⸗Schwellen, wozu das Holz von den Gütern 
des Miniſters entnommen worden ſei. Ein ſolcher Ver⸗ 
trag ſei mehrere Jahre zurückdatirt, um den Anſchein zu er⸗ 
wecken, derſelbe ſei vor Ketwoſchöins Miniſterzeit abgeſchloſſen 
worden. Witte habe die Angelegenheit zur Sprache gebracht, 
worauf Kriwoſchöin aufgefordert worden jet, feinen Abſchied ein⸗ 
zureichen. 

Einem polniſchen Blatte wird aus Warſchau berichtet, 
General⸗ Gouverneur Graf Schuwalow habe die Annahme 
ſeines Poſtens an dret Bedingungen geknüpft. Das Oberkom⸗ 
mando über die Truppen des Warſchauer Militärbezirks ſolle 
nach wie vor beim General-Gouverneur bleiben, ihm (Schu: 
walow) ſolle die Wahl der Beamten vollſtändig freiſtehen, 
endlich ſollen die wegen der Warſchauer Straßen = Demon: 
ſtrationen anläßlich der Kllinski-Feter verbannten Perſonen 
begnadigt werden. Der Zar hat dieſe Bedingungen ange⸗ 
nommen. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Belgrad, daß zwiſchen 
Milan und dem König Alexander ein ernſter Zwieſpalt befteht. 
ſich in den Kopf geſetzt, nur Offiziere, zum mindeſtens aber doch 
Referendare, oder etwas dem entsprechendes zu Schwlegerſöhnen 
zu haben. 
in der Geſellſchaft, in welcher ſie — manch' kleiner Zwiſchen⸗ 
fall brachte ihr das ab und zu zum Bewußtſein — doch nur 
geduldet war, eine feſte Poſition erobern. 

Die beiden Mädchen hatten gegen die Abſichten der Mutter 
nichts einzuwenden. Die betrachteten es als ſelbſtverſtändlich, 
daß fie einmal Männer aus den Kreiſen heirathen würden, die 
ſie von Jugend auf als die ihrigen anzuſehen gewohnt waren. 
Die jüngere Frieda vor allem, deren kühl berechnendes Weſen 
am meiſten das mütterliche Erbtheil verrieth, ſprach es ganz 
offen aus, daß er reich, „ſehr reich“ ſein müſſe, den ſie einmal 
mit ihrer Hand beglücken werde. 
dieſe Anſchauung eingelebt, daß ihr nicht einmal der Gedanke 
kam, ihre gänzliche Mittelloſigkeit könne möglicherweiſe ein 
Hinderniß bilden. Elſe hatte vor Jahren — zum Entſetzen 
ihrer Mutter — einmal eine Neigung für einen jungen Kauf⸗ 
mann empfunden, der, obwohl mittellos, ſich in einem Engroß⸗ 
geſchäft der Stadt bereits eine angeſehene Stellung als Prokurlſt 
erworben. 

Franz Eilert hatte Elſe Schmidt durch ſeine Schweſter 
kennen gelernt, die von der Schule her etwas Verkehr mit ihr 
pflegte. Das friſche hübſche Mädchen hatten einen tiefen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht, und auch er war ihr nicht gleichgültig 
geweſen. Zu einer offiziellen Bewerbung von feiner Seite war 
es nicht gekommen, da die Frau Rath, als fie von der Sache 
Kenntniß erhielt, ihrer Tochter jeden Verkehr mit Fräulein 
Eilert unterſagte. Das hätte ihr gerade gefehlt, ein unver⸗ 
mögender Kaufmann. Nun, Elſe war nicht dazu angethan, um 
an gebrochenem Herzen zu ſterben. Sie hatte ſich als ver⸗ 
nünftiges Mädchen mit der Sache abgefunden und nur manchmal 
noch dachte ſie an den guten Franz, wenn auch ohne Herz⸗ 
klopfen. g Gortſetzung folgt.) 


wie erſt jetzt bekannt wird, bet ihrer An⸗ 


Nur auf dieſem Wege konnte ſie ſich auf die Dauer 


So ſehr hatte ſie ſich in 
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— Weiter wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: Im Anſchluß an 
den Prozeß Tſchebinatz wurde heute auch über den Verſuch der 
Vergiftung des Königs Alexander durch den Angeklagten Dja⸗ 
koviiſch verhandelt, welcher angeblich vergifteten Wein dem 


Könige ſchänken wollte. Sämmtliche Zeugen ſagten entlaſtend 
aus. Dem Vernehmen nach iſt den Richtern mit Penſionirung 
gedroht worden (?!), falls fie ein freiſprechendes Urtheil ſprechen 
ſollten (!!) 

Der frühere Khedive von Egypten Ismail Paſcha 


leidet ſeit Monaten an ſchwerer Nephrytis und Verkalkung der 


Blutgefäße. Seit einigen Tagen iſt ein heftiger Inteſtinal⸗Katarrh 
hinzugetreten, der in Verbindung mit der aus dem allgemeinen 


Zuſtand ſich ergebenden Schwäche trotz der am Montag einge⸗ 


warten läßt. 


tretenen leichten Beſſerung täglich einen tödtlichen Ausgang er⸗ 
Nach einer Depeſche aus Maſſauah vom 31. v. Mts. 


N iſt der Marſch des Generals Baratieri auf Aduah durch Nach⸗ 


vollſtändig gelungen. 


Abſchiedsaudienz. 


Superintendent D. Dryander. 


wurden. 
Lichthofe des Zeughauſes in Gegenwart des 
blikum lebhaft begrüßt. 
oberſte Kriegsherr feine Generale bei der Parole mit einer Anz | 
ſprache militäriſchen Inhalts. 
Berlin — 1887.“ 


Santitätsſtation auf dem Sattelberg krank gelegen. 


richten veranlaßt worden, nach denen Rasmangaſcha und Raſa⸗ 
gos im Begriffe Händen, ihre Truppen zu vereinigen. Baratieri 
wollte ſich deshalb verſichern, daß im Falle eines Angriffes der 
Derwiſche die Italiener nicht eventuell auch von Aethiopien her 
angegriffen werden. Baratieri unterhandelt mit anderen Führern 
in Tigre, welche ihre freundliche Haltung gegenüber Italien nicht 
geändert haben. Die militäriſche Demonſtration Baratieris iſt 
1 
| 
N 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar 1894. 


— Heute Mittag empfing der Kaiſer den bisherigen 
ſerbiſchen Geſandten am diesſeitigen Hofe, Bogitſchewitſch, in 


— Das Neujahrsfeſt bei Hofe begann um 8 Uhr mit dem 
militäriſchen Choralgruß von der Kuppel der Schloßkapelle. 
Dann folgte das große Wecken, das vom Schloſſe durch die 
Straße Unter den Linden bis zum Brandenburger Thore und 
zurück ging. Vom Schloſſe wehte die gelbe Kaiſer⸗ und bie 
purpurne Königsſtandarte. Auf 10 Uhr war Gottesdienſt in 
der Schloßkapelle anberaumt, zu dem Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen. Die Predigt hielt General- 
Den Text dazu hatte der Kaiſer 
ſelbſt ausgewählt aus dem Propheten Nahum, Kap. 1, 7— 9. 


An dem Gottesdienſte nahmen die in Berlin und Potsdam an⸗ 


weſenden Fürſtlichkeiten, die Miniſter, die Generalität u. ſ. w. 
thell; daran ſchloß ſich in bekanntem Verlaufe die Defilir⸗Cour, 
während welcher im Luſtgarten 101 Salutſchüſſe abgefeuert 
Als erſter defilirte der Reichskanzler, dem der Kaiſer 
Mittags 12 Uhr fand im 
Kaiſers große 
Parole⸗Ausgabe ſtatt. Der Kaiſer begab ſich vom Schloſſe 
aus zu Fuß dorthin, von dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
Dem Vernehmen nach begrüßte der 


wie die Kaiſerin die Hand reichten. 


Die Parole lautete, wie ſchon 
ſeit Jahren am Neujahrstage, auch diesmal wieder: „Königsberg: 
Im Laufe des Nachmittags fuhr der Kaiſer 
bei den hier beglaubigten auswärtigen Botſchaftern, bei den 
hier anweſenden königlichen Prinzen, dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe und dem Generaloberſt v. Pape vor und ließ überall 
ſeine Karte abgeben. — Wie die Abendblätter berichten, habe 
bei dem Neujahrsempfang der Kaiſer den Reichskanzler mit 
großer Auszeichnung behandelt. Fürſt Hohenlohe ſei die einzige 
Perſon von allen Defiltrenden geweſen, bei deren Herannahen 
der Kaiſer und die Katjerin aufſtanden, eine Stufe vom Throne 


herunterſtiegen und ihm die Hand boten. Der Fürſt trug Zivil⸗ 


uniform. Bei der Paroleausgabe find, wie beſtätigt wird, po⸗ 
litiſche Worte nicht gefallen. Die Unterredung drehte ſich nur 
um die diesjährigen Kalſermanöver zwiſchen der Garde und dem 


zweiten Armeekorps. Nach dem „Lokalanzeiger“ hätte der Kalſer 


den Generalen dringend ans Herz gelegt, die Offizierkorps zu 
möglichſter Sparſamkeit anzuhalten, und der vorzüglichen Kriegs⸗ 
leiſtungen der Japaner gedacht. Nach anderen Verſionen ſoll | 
der Kaiſer bei der Anſprache auch die Gefahren der ſozialen 
Bewegung betont und den Fall Dreyfus geſtreift haben. Von 
den kommandirenden Generalen fehlte nur der erkrankte General 
von Werder. 

— Prinz Georg von Sachſen verabſchiedete ſich geſtern 
Mittag nach der Gratulationseour von den Majeſtäten und 
reiſte nach Dresden zurück. 

— Der kommandtrende General des 9. Armee-Korps, Graf 
Walderſee, erhielt den Schwarzen Adlerorden, Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Frhr. v. Marſchall, den japaniſchen Orden der 
„Aufgehenden Sonne“. | 
Als Nachfolger des Grafen Schuwalow für den Bot- 
ſchafterpoſten in Berlin wird jetzt außer General Richter 
auch der Geſandte am bayeriſchen Hofe Graf von der Oſten⸗ 
Sacken genannt. i 

— Die Einweihung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei 


Wörth fol am 18. Ottober d. J. erfolgen. 


— Den Profeſſoren Behring und Löffler ſoll, nach einem 


Pariſer Telegramm, wegen ihrer Verdienſte um di: Serum» 


Heilmethode das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion verliehen 
werden. 

— Der Rücktritt des bisherigen Landeshauptmanns von 
Kaiſer Wilhelms⸗Land G. Schmiele wird, wie die „Nat. Ztg.“ 
meldet, in dieſem Monat erfolgen. Mit der Führung der Ge⸗ 


ſchäfte ale ſtellvertretender Landeshauptmann iſt vorläufig Kor⸗ 


vettenkapitän a. D. Rüdiger betraut. Die Abreiſe des Herrn 
Schmiele aus dem Schutzgebiet iſt im Februar zu erwarten; 
zur Zeit iſt er beurlaubt, nachdem er mehrere Wochen auf der 
Die Ver⸗ 
anlaſſung zu ſeinem Rücktritt war zum Theil perſönlicher Art, 
ſo eine in ſehr ſchroffen Formen erfolgte Auseinanderſetzung 
mit dem früheren Stationsleiter von Herbertshöhe, Kolbe. 

— Der Abg. Ahlwardt verkündet durch die „Weſtfäl. 
Reform“, daß, falls die deutſch⸗ſoziale Reform⸗Partei ſein Pro⸗ 
gramm nicht annehme, er gezwungen ſei, eine eigene Partei zu 
gründen unter dem Namen „Deutſche Freiheitspartei“ oder 
„Deutſcher Freiheitsbund“. — Wie aus München mitgetheilt 
wird, wird Ahlwardt auf Einladung der bayeriſchen antiſemi⸗ 


tiiſchen Volkspartet in Bayern Vorträge halten. 


— Für die Reichstagswahl in Eſchwegen⸗ Schmalkalden 
ſtellen die Sozialdemokraten den Redakteur Huhn in Kaſſel auf. 


als „Spießbürger⸗Philoſoph“ bezeichnet. 


. 
— . — 


Als Kandidat der Antiſemiten wird in der Preſſe Raab (Ham⸗ 
burg) genannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ weiſt gegenüber gegentheiligen Be⸗ 
hauptungen des ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ zahlenmäßig 
nach, daß die Zahl der Beſtrafungen von Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes im Bereich der Landwehrinſpektion im 
Jahre 1894 erheblich geringer geweſen iſt als in den Vorjahren, 
auch habe ſich die neue Eintheilung der Berliner Landwehr⸗ 
bezirke durchaus bewährt. 

— Ueber die Verhandlungen, welche deutſcherſeits mit der 
marokkaniſchen Regierung wegen der Ermordung des Reichs⸗ 
angehörigen Franz Neumann geführt worden find, veröffentlicht 
der „Reichsanzeiger“ nähere Einzelheiten. Danach hat es dem 
deutſchen Geſandten Grafen Tattenbach dreitägige und lang⸗ 
wierige Verhandlungen in Fez gekoſtet, um von der Regierung des 
Sultans die Zuficherung zu erwirken, daß die Ermittelung des 
Mörders auf Grund der von dem Sultan erlaſſenen Befehle 
an den Gouverneur in Caſablanca und die Gouverneure der 
Caſablanca benachbarten Kabylen erfolgen werde. Auf die 
Dankesworte des Grafen Tattenbach für das Deutſchland be⸗ 
wiefene Entgegenkommen, verſicherte der Groß⸗Vefir, der marok⸗ 
kaniſchen Regierung liege vor allem an der Erhaltung und 
Feſtigung der Freundſchaft zwiſchen den beiden Reichen. Der 
Sultan gab hierzu ſeine Zuſtimmung beſonders zu erkennen. 
Die darauf mit Eifer betriebenen Nachforſchungen, die von der 
deutſchen Kolonie in Caſablanca unter Führung des dortigen 
kaiſerlichen Vizekonſuls nachdrücklich unterſtützt wurden, führten 
dazu, daß alle drei am Mord betheiligten Perſonen, die Araber 
Abd Elkadar und Buſchaib ſowie der Neger Embarek gefänglich 
eingezogen wurden und ein umfaſſendes Geſtändniß ablegten. 
Hiernach hatte Abd Elkadar den Entſchluß, Neumann zu tödten, 
gefaßt, weil er bei dieſem vor einiger Zeit einen Getreide⸗ 
diebſtahl begangen hatte und ſich vor Beſtrafung fürchtete. Am 
6. November lauerte er mit ſeinen beiden Gefährten dem 
Neumann, welcher am ſpäten Abend in einem zweiſpännigen 
Wagen von Caſablanca nach ſeiner Beſitzung in Mahrif fuhr, 
auf und feuerte von rückwärts den tödtlichen Schuß auf ihn 
ab. Die erſchreckten Pferde gingen durch, die drei Genoſſen 
holten aber das Gefährt ſchnell ein, und während Buſchaib das 
Geſchirr des einen Pferdes durchſchnitt und auf dieſem das 
Weite ſuchte, verſetzten die beiden Zurückbleibenden oder Abd 
Elkadar allein mit dem von Buſchaib ihnen gegebenen Dolch⸗ 
meſſer dem lebloſen Neumann noch zwei Dolchſtiche und plün⸗ 
derten ihn dann aus. Wie der „Reichsanzeiger“ mitthetlt, wird 
der Wittwe Neumann eine Entſchädigung gewährt werden. 

— In der für das Jahr 1895 giltigen preußiſchen 
Arzneitaxe find, laute den „Berl. Pol. Nachr.“, die Tax⸗ 
pofitionen bei rund 150 Mitteln erniedrigt, bei 24 er: 
höht. Neu in die Arzneitaxe aufgenommen wurden Anſätze 
für 13 Mittel. 

— Der „Freiſ. Ztg.“ wird aus der Provinz Sachſen mit 
getheilt, daß in Deutſchland für die nächſte Zuckerkampagne 
Rüben zum Preiſe von 75 Pf. ſeitens der Landwirthe reichlich⸗ 
angeboten werden. 

— Wegen ungenügender Betheiligung der Brennereibeſitzer 
bringt — nach einem Telegramm der „Nordd. Allg. Zig.“ — 
die Firma Julius Lachmann in Hamburg das Projekt zur He⸗ 
bung der Spirituspreiſe nicht zur Ausführung. 

— In Nürnberg findet am nächſten Sonntage die Landes⸗ 
verſammlung der freifinnigen Partei in Bayern ſtatt. Abg. 
Eugen Richter wird der Verſammlung beiwohnen. 

— Der diesjährige „Vorwärts“ -Kalender iſt nicht nur für 
die Sozialdemokraten berechnet, ſondern auch den Wünſchen der 
Anarchiſten kommt er eben ſo entgegen. Wir finden darin 


ſorgfältig verzeichnet die Attentate auf gekrönte Häupter und 


Präſidenten, 19 an der Zahl, die Bom enexploſionen, die Atten⸗ 
tate auf höhere Polizeibeamte, die Hinrichtungstage dieſer Ver⸗ 
brecher. Auch die größeren Strikes find notirt und die Vor⸗ 
gänge über den hieſigen Bierboykott regiſtrirt. Erwähnung 
findet auch der Selbſtmord der Wabnitz und das letzte ſoztal⸗ 
demokratiſche Volksfeſt in Friedrichshagen. Schopenhauer wird 
Der „Vorwärts“ hat 
es auch für nothwendig erachtet, den Todestag Paul de Kocks 
ſowie den des „ollen, ehrlichen Seemann“ zu verzeichnen. 


Ausland. 

Wien, 2. Januar. Nach einer Meldung der Blätter aus 
Arco iſt das Teſtament des verſtorbenen Königs von Neapel 
eröffnet worden. Erzherzog Rainer hat die Teſtaments⸗Voll⸗ 
ſtreckung übernommen. Zum Univerſalerben iſt Graf Caſerta 
eingeſetzt. Das geſammte Vermögen beträgt mehrere Millionen. 
Die Königin⸗Wittwe hat den Fruchtgenuß von einem großen 
Theile der Erbſchaft. Legate im Betrage von 880 000 Franks 
find zu wohlthätigen Zwecken in Neapel und Palermo ausgeſetzt. 

Paris, 2. Januar. Wie der „Figaro“ mittheilt, iſt der 
eine der in Glatz gefangen gehaltenen und von dem deutſchen 
KRaifer begnadigten franzöfiſchen Marineoffiziere, der Schiffs⸗ 
lieutenant Degong, zur Beförderung vorgeſchlagen. 

Paris, 2. Januar. Auf dem Poſtwege vom Kongo einge⸗ 
laufene Nachrichten beſagen, daß die Eingeborenen am 21. Sep⸗ 
tember den Bolten Cetama am oberen Übanghi angriffen und 
dabei einen Sergeanten, fünf Tirailleurs und einen Agenten 
der Belgiſchen Geſellſchaft tödteten. Eine zur Beſtrafung der 
Eingeborenen entſandte Kolonne zerſtörte im Oktober die Dörfer 
der bei dem Angriff Betheiligten, wobei etwa 100 Eingeborene 
getödtet wurden. 

Bukareſt, 2. Januar. 
vertagt worden. 

Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 2. Januar. (Verſchiedenes.) Der Männergeſang⸗ 
verein Liederkranz veranſtaltete am Montag ein Sylveſtervergnügen, 
beſtehend in Konzert, Geſangsvorträgen, Theater und Ball. Es gelangte 
das einaktige Luſtſpiel „Hohe Gäſte“ oder „Exzellenz und Elephant“ von 
Moſer zur Aufführung. Die Theaterſtücke ſowie die vorgetragenen Chor⸗ 
geſänge ernteten reichlichen Beifall. Kurz vor 12 Uhr wurde das 
Publikum durch einen auf den Jahreswechſel bezüglichen Prolog über⸗ 
raſcht, welcher abwechſelnd von drei Perſonen, einen Nachtwächter und das 
alte und das neue Jahr darſtellend, geſprochen wurde, worauf mit dem 
Glockenſchlag 12 laute Rufe „Proſit Neujahr“ durch den Saal ertönten. 
— In der Generalverfammlung des Handwerker vereins wurde der bis⸗ 
berige Vorſtand, beſtehend aus den Herren: Brauereibeſitzer Wolff (Vor⸗ 
ſitzender), Zimmermeiſter Bäſell (ſtellvertretender Vorſitzender), Kaufmann 
C. von Preetzmann (Rendant), Maler O. Franz (Schriftführer), Zimmer⸗ 
meiſter Matlinski, Dachdeckermeiſter Kunz und Stellmachermeiſter Bertram 
(Beiſitzer), mit großer Majorität wiedergewählt. Die Verſammlung 
beſchloß ein Viertel⸗Loos der preußiſchen Klaſſenlotterie auf Koſten der 


Die Kammern find bis zum 22. ds. 
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Vereinskaſſe für das Jahr 1895 zu ſpielen. Nach dem Berichte des 
Herrn C. von Preetzmann iſt ein Kaſſenbeſtand von über 200 Mark 
vorhanden. Dem vom Schriftführer vorgetragenen Jahresbericht iſt zu 
ninehmen, daß der Verein zur Zeit 83 Mitglieder zählt, darunter drei 
Ehrenmitglieder. Im Laufe des Vereinsjahrs fanden acht Vorſtands⸗ 
ſitzungen und ſechs Vereinsabende mit Vorträgen ſtatt. Der Verein 
beſitzt auch eine reichlich ausgeſtattete Bibliothek. — Herr Theaterdirektor 
Fr. Berthold aus Thorn gab hier geſtern im Saale der Villa nova eine 
gut beſuchte Vorſtellung. Zur Aufführung gelangte die Geſangspoſſe 
„König Krauſe.“ 

Gollub, 31. Dezember. (In der Krankenverſicherung) ſind hier 
mehr als 100 Mitglieder, daher wird der Magiſtrat von dem geſetzlichen 
Rechte Gebrauch machen, und zum 1. April eine Ortskrankenkaſſe für 
Arbeiter einrichten und ſich von der gemeinſamen Krankenkaſſen⸗Ver⸗ 
ſicherung des Kreiſes Brieſen abzweigen. Die Gemeindevertreter hoffen 
eine geringere Verſicherungsprämie einzuführen, wodurch den Gewerbe⸗ 
treibenden, welche /, und den Arbeitern, welche ¼ des Beitrages zu 
decken haben, eine Entlaſtung zu Gute kommt. . 

Culm, 31. Dezember. (Kaiſerliches Geſchenk.) Aus Anlaß der 
goldenen Hochzeit iſt den Einwohner Karl Behnke'ſchen Eheleuten in 
Niemzeck ein kaiſerliches Geſchenk von 30 Mk. übermittelt worden. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 1. Januar. (Fiſchfang.) In 

den beiden letzten es in haben Fiſcher aus Ehrenthal an der Stelle, 
wo das Schwarzwaſſer in die Weichſel mündet, beſonders viele und große 
Welſe gefangen. Der ſchwerſte dieſer Fiſche wog bisher 90 Kilogr. Das 
Fleiſch wird von den Fiſchern mit 50 Pf. pro Kilogr. an unſere Land» 
bewohner verkauft. 
Kauernick, 30. Dezember. (Verſchüttet.) Der Gutsbeſitzer Malewski 
in Entenbruch (Abbau Kauernick), deſſen Wirthſchaftsgebäude vor einiger 
Zeit niedergebrannt ſind, ließ geſtern von ſeinen Inſtleuten die Mauern 
niederreißen. Bei dem herrſchenden Sturme ſtürzte eine Mauer zu⸗ 
ſammen und begrub zwei Maurer unter ſich, die beide als Leichen hervor⸗ 
gezogen wurden. 

:( Krojanke, 2. Januar. (Kirchliche Statiſtik.) In unſerer ca. 2000 
Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde wurden im Jahre 1884 116 
Taufen, 27 Trauungen und 105 Sterbefälle in die Kirchenbücher einge⸗ 
tragen. Die Zahl der Trauungen, namentlich die der Taufen, blieb 
hinter der nach der Wahrſcheinlichkeits rechnung zu erwartenden Ziffer be 
deutend zurück. 

Marienburg, 30. Dezember. (Berfammlung weſtpreußiſcher Käſerei⸗ 
gehilfen.) Zu der heute hier ſtattgefundenen Verſammlung der Käfereis 
gehilfen der Provinz Weftpreußen waren etwa 70 Theilnehmer 
erſchienen. Herr Morgenthaler aus Tiegenort trat als Sprecher auf. 
Nach einem dreimaligen Hoch auf die Provinz Weſtpreußen und die 
Schweiz, ſowie deren Schirmer und Schützer ließ ſich Redner darüber aus: 
„Was können die Käſereigehilfen Weſtpreußens dazu beitragen, die miß⸗ 
liche Lage ihrer Herren Arbeitgeber zu verbeſſern?“ Die Ausführungen 
gipfelten darin, daß die Gehilfen bei keinem Genoſſ enſchafter, welcher 
Selbſtverwaltung einführt, in Arbeit treten ſollen. Eine diesbezügliche 
Erklärung wurde jedoch nicht angenommen und beſchloſſen, daß gegen 
ein Fixum die Gehilfen bei den Genoſſenſchaftern in Dienſt treten können; 
ſelbige würden dann Schule machen und zu der Einſicht kommen, daß 
es nicht möglich iſt, 8 Pf. zu zahlen. Mit dem Geſang des Rütliliedes 
fand die Verſammlung ihr Ende. 

Danzig, 31. Dezember. (Lehrer⸗Gauverband.) In einer geſtern im 
Bildungs⸗Vereinshauſe abgehaltenen Lehrerverſammlung, an welcher 
Delegirte von 20 Zweigvereinen theilnahmen, wurde die Gründung eines 
Gauverbandes Danzig beſchloſſen. Nachdem die Satzungen für den⸗ 
ſelben berathen und feſtgeſtellt worden waren, wurden in den aus ſieben 
Mitgliedern beſtehenden ſtändigen Gauvorſtand die Herren Schultz I- 
Danzig, Meyer⸗Bankau, Karnath⸗Hohenſtein, Nicolat⸗Gr. Trampken, 
Kaſſakatis⸗Letzkauerweide, Peters⸗Stutthof und Luetzow⸗Oliva gewählt. 

Neuſtadt, 31. Dezember. (Herr Oberpräſident v. Goßler) beſuchte 
am Freitag den früheren Miniſterpräſidenten Grafen v. Eulenburg, der 
ſeit einigen Tagen bekanntlich als Gaſt des Grafen Keyſerlingk auf 
Schloß Neuſtadt weilt. 

Elbing, 2. Januar. (Antiſemitiſcher Verein. Aufgehoben.) Nach 
dem Vortrage des Reichstagsabgeordneten Profeſſor Förſter⸗Berlin, 
welcher in unſerer Stadt der erſte antiſemitiſche Redner war, hat ſich 
bier ein antiſemitiſcher Verein gebildet, dem ſofort 19 Mitglieder 
1 ſind. — Auch die Choleraſtation in Tolkemit iſt jetzt auf⸗ 
gehoben. 

Allenſtein, 31. Dezember. (Bevölkerungsziffer.) Nach der im No⸗ 
vember vorgenommenen Perſonenſtands⸗Aufnahme hat die Stadt Allen⸗ 
ftein 21566 Seelen gegen 20770 im Vorjahre. 

Königsberg, 2. Januar. (Ertrunken) find am Sy veſtertage zwei 
Knaben im Alter von ſieben und vierzehn Jahren, die ſich auf zu dünnes 
85 Boten, 30. Dezember. (Katholiſch 

oſen, 30. Dezember. (Katholiſche Zeitſchrift.) Im Auftrage des 
Erzbiſchofs von Stablewski wird im nächſten Bonds 1 ne 
unter dem Titel „Der katholiſche Führer“, Organ für die Familien, 
Brüderſchaften, katholiſchen Vereine erſcheinen. Dieſe rein religiöſe 
Schrift ſoll unter Ausſchluß der Politik nur beſtimmt fein zur In⸗ 
formation über die Verbreitung des religiöfen Lebens in der Provinz 
und hauptſächlich in unſerer Stadt. 

Poſen, 2. Januar. (Das Verfahren gegen die beiden polniſchen 
Blätter) Goniec Wielkopolski und Poſtep wegen Beleidigung des Erz⸗ 
biſchofs Dr. von Stablewski und des Domkapitels iſt eingeſtellt worden, 
weil der Erzbiſchof den Strafantrag zurückzog, nachdem die Blätter 
Abbitte geleiſtet hatten. 

Stolp, 31. Dezember. (Der hieſige antiſemitiſche Verein) hielt am 
Freitag eine Generalverſammlung ab, in welcher nach der „Ztg. für 
Hinterp.“ beſchloſſen wurde, den bisherigen Namen in „Deutſchſozialer 
Reformverein“ umzuwandeln und mit den Konſervativen mehr Hand in 


Hand zu gehen. 
CLoſtalnachrichten. 

? 8 Thorn, 3. Januar 1895. 

— Gerſonalien.) Die Rechtskandidaten Willy Erdmann in 
Danzig und Max Aſcher in Culm ſind zu Referendarien ernannt und 
dem Amtsgerichte in Zoppot beziehungsweiſe Brieſen zur Beſchäftigung 
übermiefen. 

— Militäriſches.) Wie vom Kommando des 17. Armeekorps 
bekannt gemacht wird, findet in der Manöverzeit 1895 bei Graudenz 
eine umfaſſende Pontonierübung ſtatt. Es ſoll den Pionier⸗Bataillonen 
Gelegenheit gegeben werden, auch die Ueberbrückung bedeutender Ströme 
zu lernen. Bei der Breite der Weichſel werden zu dieſem Zwecke bei 
normalen Verhältniſſen erforderlich ſein: 200 Pontons, 1400 Balken, 
3600 Bretter und 2800 Leinen. Bon Danzig aus werden mehrere 
Fortifikationsoffiziere der Uebung beiwohnen. 

— Gum neuen Einkommenſteuergeſetz) Den zur Dekla⸗ 
ration verpflichteten Einkommenſteuerzahlern iſt die genaue Beobachtung 
der Vorſchriften des neuen Einkommenſteuergeſetzes zu empfehlen. Ins⸗ 
beſondere machen wir darauf aufmerkſam, daß die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer und die Gewerbeſteuer von dem Einkommen aus Grundvermögen 
und dem Gewerbeeinkommen nicht mehr in Abzug gebracht werden 
dürfen, weil dieſe Steuern vom 1. April d. J. ab als Staatsſteuern in 
Wegfall kommen. 

— (Die Landwirthſchaft im Jahre 1894.) Die „Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ ſchreiben: Das Jahr 
1894 war für die Landwirthſchaft unſeres Vaterlandes ein hochbedeut⸗ 
ſames, leider aber nicht im guten Sinne, denn man könnte über die 
Geſchichte en die Ueberſchrift ſetzen; „Steigen der Produktionskoſten, 
Sinken der Verkaufspreiſe!“ Mit dieſer Thatſache iſt vorläufig zu rechnen, 
denn wie dieſer berelis von allen Seiten als unhaltbar erkannte Zuſtand 
zu verbeſſern ſei, darüber hat zwar die „Agrarkonferenz“ eingehend 
berathen, aber keinen Beſchluß gefaßt. Ueberhaupt ſtand dieſes Jahr 
unter dem Zeichen der „wohlwollenden Erwägung“, wir erinnern nur 
an die unfruchtbaren Erörterungen der Währungsfrage, Börſenreform 
und Kreditorganiſation. Um ſo mehr erwarten wir von dem Jahre 1895, 
ſei es, daß in ihm unſere Zentralvereine bereits in die neue Form der 
„Landwirthſchaftskammern“ übergeführt werden, oder nicht. Unſere öſt⸗ 
lichen Nachbaren, welche bisher immer noch in dem Rufe einer von der 
Kultur wenig berührten Nation ſtanden, zeigen uns ja, wie man für 
die Landwirthſchaft auch in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſorgen kann. 
Die Frachten für Getreide nach den weſtlichen Grenzen wurden dort 
gleich nach Abſchluß des „ruſſiſchen Handelsvertrages“ herabgeſetzt und 
Kornſpeicher, deren Errichtung man bei uns vielfach für unmöglich oder 
gar werthlos erachtet, werden bald längs der ganzen ruſſiſchen Grenze 
aufgeſtellt ſein und uns die Tragweite einer etwaigen Sperrung des 
ruſſiſchen Getreidezufluſſes im Kriegsf lle recht deutlich vor Augen führen. 
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Vor allen Dingen dürfte aber dadurch der Einfluß Rußlands auf unferen 
Getreidepreis erheblich zunehmen. Ob der „Antrag Kanitz“ auf An⸗ 
und Verkauf des Getreides durch den Staat nach dem Durchſchnitts⸗ 


preiſe der letzten 40 Jahre angenommen und dadurch der Werth der 
Körnerfrüchte gleichmäßiger geſtaltet wird, ſoll das neue Jahr lehren. 
Dankbar ſind die Landwirthe aber ſchon heute für die energiſche Ab⸗ 
wehr des amerikaniſchen, mit Texasfieber verſeuchten Viehes. Dieſes 
Vorgehen der Regierung, die meiſt gut und reichlich geworbenen Futter⸗ 
vorräthe, und angemeſſene Preiſe für Fettvieh haben wenigſtens auf die 
Viehzucht unſeres Vaterlandes im alten Jahre einen unverkennbar 
günſtigen Einfluß ausgeübt. Bei weitem der werthvollſte Gewinn, 
welchen wir aus dem alten in das neue Jahr hinübernehmen, iſt aber 
der, daß nicht nur das Vertrauen zu den die Geſchicke des Volkes leiten⸗ 
den Kreiſen, ſondern ganz beſonders das zu uns ſelbſt gewachſen iſt. 
Wenn wir auf dieſem Wege weiter fortſchreiten und uns immer mehr 
als eine Intereſſentengruppe im ſtaatlichen Organismus fühlen, dann 
werden wir am Ende des Jahres 1895 ſchon hoffnungsvoller in die 
Zukunft blicken können als heute. 

— (Düngerbezug durch den landwirthſchaftlichen 
Centralverein.) Neuerdings gilt der Preis von 1,22 Mark pro 
Zentner Kainit frei Danzig nicht nur bei der Abnahme von 200, ſondern 
ſchon von 100 Zentner. Die Fracht iſt außerdem für 200 und 100 
Zentner gleich hoch. Poſten unter 100 Zentner koſten aber nach wie 
vor 2 Mark pro Zentner, und es empfiehlt ſich daher die Vereinigung 
mehrerer Beſitzer zu gemeinſamem Bezuge durch den Centralverein Weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe. 

— (Jagd kalender.) Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im 
Monat Januar nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, 
Wildkälber, Rehböcke, Auer, Birk: und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 


Schnepfen, wilde Schwäne, Auer⸗, Birk: und Faſänenhähne, Haſelwild, 


Wachteln und Hafen, 

— (Herabſetzung des Rübenpreiſes.) Es find in einigen 
Zeitungen Artikel des Inhaltes erſchienen, daß eine Reduktion des 
Rübenpreiſes und Rübenbaues in Weftpreußen nicht ſtattfinden würde. 
Die „Danz. Ztg.“ iſt in der Lage, darüber folgendes berichten zu können: 
Entgegen den in einer früheren Verſammlung weſtpreußiſcher Zucker⸗ 
fabriken und Landwirthe gefaßten Beſchluß, wonach der Preis pro 
Centner Rüben 85 Pf. franko Fabrik betragen ſollte, machte ſich in einer 
am 18. d. Mts. tagenden Verſammlung allſeitig die Anſicht geltend, daß 
ein derartiger Preis jetzt nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei. Derſelbe 
würde unter heutigen Verhältniſſen höchſtens 60 Pf. für den Centner 
betragen könuen, um ohne Verluſt zu arbeiten. Da jedoch der Rüben⸗ 
bau bei einem Preiſe von 70 Pf. gar keinen, oder nur noch geringen 
Gewinn für den Landwirth abwirft, ſo wurde einſtimmig beſchloſſen, 
70 Pfennig für den Centner Rüben frei Fabrik pro 1895 anzuſtreben. 
Die Fabriken übernehmen allerdings bewußt hierbei den zu erwartenden 
Verluſt, ſind jedoch dazu gezwungen, da unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen ſo wie ſo die Einſchränkung des Rübenbaues um ein Viertel des 
bisherigen Areals ſtattfinden wird. Um lebensfähig zu bleiben, glauben 
ſie dieſen Preis bewilligen zu müſſen. g 

— (Das Pfefferkuchenhaus), welches der Kaiſer bei feinem 
Beſuche Thorns für die kaiſerlichen Prinzen kaufte, iſt von dieſen nach 
den Mittheilungen Berliner Blätter mitſammt den 24 aus Zucker her⸗ 
geſtellten Konditorfiguren bis auf einen Ueberreſt verzehrt worden. Aus 
dem Reſt hat ein Hoflakai eine Puppenſtube für die zweijährige Prinzeſſin 
Viktoria Louiſe hergeſtellt. 

— (Der Skat iſt in Gefahr) — von einem anderen Karten⸗ 
ſpiele depoſſedirt zu werden. Während ſowohl hier wie überall in unſe⸗ 
rem lieben Vaterlande bisher der Skat im Kartenſpiel die unbeſtrittene 
Oberherrſchaft übte, iſt jetzt, ſeit einigen Wochen erſt, ein neues Karten⸗ 
ſpiel aufgetreten, welches den Skat vielfach aus dem Sattel gehoben hat, 
und demſelben ernſtlich Konkurrenz bieten zu wollen ſcheint. Daſſelbe ift 
ein Mittelding zwiſchen Skat, Sechsundſechszig und Whiſt zu Zweien; 
es wird zur Hälfte offen geſpielt. Dieſes Spiel iſt, wie verlautet, von 
Pommern hier eingeführt und führt den poetiſchen Namen „Oelkopp“. 

— (Wahl.) Der Schulamtskandidat Kowalski von hier iſt als 
Lehrer an die Knaben⸗Mittelſchule gewählt. 

— (Der Thorner Lehrerverein) begeht am Sonnabend 
Fe — d. M. im großen Schützenhausſaale die Feier des 10. Stiftungs⸗ 
eſtes. 

— (Der hieſige katholiſche Lehrerverein) hielt geſtern 
Abend im Saale des Herrn Nicolai ſeine diesjährige Generalverſammlung 
ab, welche von 24 Mitgliedern beſucht war. Dem vom Schriftführer 
erſtatteten Jahresberichte entnehmen wir folgendes: Der Verein hat 
mit dem Beginn des neuen Jahres das dritte Jahr ſeines Beſtehens 
abgeſchloſſen. In demſelben wurden acht Verſammlungen abgehalten, 
in welchen ſieben Vorträge e wurden. Die Mitgliederzahl iſt im 
Laufe der Zeit von 13 auf 32 geſtiegen; die Bibliothek zählt 22 Werke. 
Nach dem Berichte des Rendanten verfügt die Kaſſe über einen 
Baarbeſtand von 60 Mark. Nach Erledigung eines Anſchreibens des 
Provinzialvorſtandes und einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde 
zur Vorſtandswahl geſchritten. Durch Akklamation wurde der alte Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. Die Sammlung für die Kellnerſtiftung ergab bis 
jetzt 23 Mark. — Am 12. Februar feiert der Verein ſein drittes 
Sliftungsfeſt, am 3. März findet die nächſte Sitzung ſtatt. ; 

— (Wohlthätigkeitsverein Podgorz.) Vom Vorſtande des 
Wohlthätigkeitsvereins Podgorz geht uns folgendes zu: Entgegen der 
Erklärung einiger Mitglieder des Wohlthätigkeitsvereins in Nr. 1 des 
Podgorzer Anzeiger theilen wir öffentlich mit, daß die bereits für den 
5. Januar angekündigte Wiederholung des Weihnachts⸗Feſtſpiels den 
Wünſchen des Publikums nachkommend beſtimmt ftattfindet, Zu der 
nochmaligen Aufführung ſind die mitwirkenden Dilettanten vom Vor⸗ 
ſtande erſucht worden und ſie haben ihre Zuſage ſelbſtverſtändlich nur im 
Intereſſe des Wohlthätigkeitsvereins gegeben. 

— F Bei der geſtrigen letzten 
Wiederholung des Schwankes „Zwei Wappen“ von Blumenthal und 
Kadelburg war das Theater mäßig gefüllt. — Morgen, Freitag wird 
zum letzten Male der amüſante Schwank „Der Herr Senator“ gegeben. 

— (Die Weihnachtsferien) find an den hieſigen Volks⸗ 
ſchulen mit dem geſtrigen Tage zu Ende gegangen; für das Gymnaſium 
und die höhere Töchterſchule dauern ſie bis zum 8. d. M. 
Zuckertransport.) Auf der Uferbahn ſind in den letzten 
14 Tagen bis heute 46 000 Centner Zucker eingegangen, die unter zoll⸗ 
amtlichem Verſchluß in dem früheren Salzſpeicher in der Araberſtraße 
untergebracht werden. Der Zucker iſt von den Fabriken Wierzchoslawice 
und Amſee hierher geſandt, um nach beendetem Eisgange der Weichſel 
im Frühjahr in Kähne verladen und nach Danzig verſchifft zu werden. 
Durch die Verſendung in jetziger Zeit haben eine Anzahl Fuhrleute, 
welche den Zucker vom Handelskammerſchuppen zum Speicher fahren, 
lohnende Beſchäftigung. ; 

— (Out3dvertauf.) Das im hieſigen Kreiſe belegene Gut Archi⸗ 
diakonka iſt durch Kauf in den Beſitz des Adminiſtrators Herrn Müller 
aus Gelens für den Preis von 130000 Mk. übergegangen. 

— (Treibjagd.) Am Sonnabend fand im Rynsker Walde, den 
Herr Rittergutsbeſitzer Sand⸗Bielawy von der königl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion gepachtet hat, eine Treibjagd ſtatt, die ein nur mäßiges Er⸗ 
gebniß hatte. Von 34 Schützen wurden 83 Haſen erlegt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
— Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Schultz I, von Kleinſorgen, Kah und Landrichter 
Hirſchberg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. 
— Die Arbeiterin Wilhelmine Markowski aus Schöneich war beſchuldigt, 
ihren Sohn zu zwei verſchiedenen Malen in betrügeriſcher Abſicht mit 
einem Zettel, der die gefälſchte Namensunterſchrift Glander trug, in das 
Sommerfeld'ſche Geſchäft zu Ruda geſchickt zu haben, um auf Rechnung 
des Glander jedesmal ½ Liter Spiritus zu holen. Sie wurde wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung und wegen verſuchten Betruges in idealer 
Konkurrenz ſowie wegen vollendeten Betruges zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. Ferner wurden beſtraft: 
Borzeczkowski aus Culm wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle mit 4 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat auf die erlittene 
Unterſuchungshaft angerechnet wurde; der Maler Wladislaus Blasz⸗ 
kiewiez aus Culm wegen Hehlerei mit 1 Monat Gefängniß, welche 
Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, 


der Arbeiter Guſtav Gielke aus Briefen wegen ſchwerer Urkundenfäl⸗ 


ſchung und Betruges in idealer Konkurrenz mit 6 Wochen Gefängniß, 


der Maurerlehrling Dominik 


| 


— 


| 
| 
| 


der Arbeiter Joſef Lewandowski aus Briefen wegen einfachen Diebſtahls 
mit 3 Wochen Gefängniß und die Einwohnerfrau Franziska Lewan⸗ ; 


dowska aus Siemon wegen Diebſtahls mit 2 Monaten Gefängniß. 
— Jahrmarkt.) Morgen Mittag 
Königs⸗Jahrmarkt, welcher eine Woche dauert. 


beginnt der hieſige Drei 


— (Waſſerleitung.) In der oberen Katharinenſtraße wurde 
heute Mittag das Waſſerleitungsrohr undicht, wodurch eine kleine Senkung 
des Straßenpflaſters eintrat. 

— (Deſerteur.) Von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗Re⸗ 
aiment3 v. d. Marwitz Nr. 61 ift der Musketier Wolzendorf aus Elrich, 
Kreis Nordhauſen, deſertirt. | 

— (Steckbrief.) Der Diener Joſef Lipienski aus Rußlane, | 
zuletzt in Bahrendorf aufhaltſam, wird von der hieſigen königl. Staais⸗ 
anwaltſchaft wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Diebſtahl.) Auf dem heutigen Viehmarkte wurden einem 
Verkäufer das Portemonnaie mit 200 Mk. aus der Taſche geſtohlen. 
Von dem Diebe hat man keine Spur. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Bon der A 0 Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,01 Meter unter Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 93 Pferde, 49 Rinder und 467 Schweine, darunter 126 
fette. Schweine wurden bezahlt mit 33—36 Mk. für beſſere und 30—32 
Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

Podgorz, 2. Januar. (Patrouille. Maskenball.) Infolge Befehls 
der königl. Kommandantur zu Thorn patrouilliren jeden Sonn» und 
fee nas ein Unteroffizier und zwei Mann von abends 8 bis nachts 12 

hr die Strecke evangeliſcher Kirchhof — Fort Großer Kurfürſt Dieſe 
Sicherheitsmaßregel iſt veranlaßt durch den neulichen Ueberfall des 
Sergeanten Klennert, der von unbekannten Thätern in unmenſchlicher 
Weiſe mit Meſſern zugerichtet wurde. Die Nachforſchungen nach den 
Meſſerhelden ſind bisher ohne Erfolg. — Am Sonnabend findet im 
Hotel zum Kronprinzen ein Maskenball ſtatt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Januar. (Der landwirthſchaftliche 
Verein Gurske) hielt am 29. Dezember eine Sitzung in Scharnau ab. 
Die nächſte Sitzung findet am 12. Januar in Gurske im Sodtke'ſchen 
Lokale ſtatt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Januar. (Großes Falliſſement. 
Neuer lenkbarer Luftballon.) Nach einem Telegramm der „Poſt“ aus 
Warſchau hat das Bank⸗ und Kommiſſionshaus S. Pokrajski in Grajewo 
mit den Filialen in Warſchau und Lomza fallirt. Die Inhaber ſind 
ins Ausland geflüchtet. Die Paffiven betragen angeblich eine halbe 
Million Rubel. An dem Falliſſement ſind viele ausländiſche Firmen, 
namentlich Königsberger, betheiligt. — Mit einem neuen lenkbaren Luft⸗ 
ſchiff wurden jüngſt in der Umgegend von Warſchau vor einer ruſſiſchen 
Militär⸗Kommiſſion Verſuche gemacht. Dieſer Ballon, welcher eine 
ähnliche Form wie der im vorigen Sommer auch bei der deutſchen Luft⸗ 
ſchiffer⸗Abtheilung probirte längliche Feſſelballon hat, iſt mit einem 
Elektromotor verſehen. Ueber das Prinzip der neuen Erfindung bewahrt 
man das tieffte Stillſchweigen. Die Verſuche ſollen überraſchende Re⸗ 
ſultate ergeben haben, denn trotz des ſtarken Luftgegendrucks ſoll der 
Ballon gegen den Wind ſteuern (9, ſich nach allen Richtungen bewegen 
und ſchließlich herabſteigen können, ohne daß man genöthigt war, Gas 
ausſtrömen zu laſſen. 


wurden 3 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung) Der Kaſſenrendant des 


„Vereins 
Berliner Gaſtwirthe“, Reinhold Starck, wurde wegen Wuchers 
verhaftet. 

(Ein neues jüdiſches Organ) erſcheint mit dem 


neuen Jahre in Berlin unter dem Titel „Der israelitiſche 
Jugendfreund“ unter Mitwirkung von Karl Emil Franzos, Dr. 
Karpeles, Frau Mathilde Remy, Profeſſor Steinthal ꝛc. 
(Interkonfeſſional und gleichzeitig ſpeziſiſch jüdiſch zu fein, das if 
eine Kunſt, die nicht jedermann üben mag. Frau Mathilde 
Remy dürfte eine Verwandte der Schriftſtellerin Nahida Remy 
ſein, von welcher der Thorner Literatur: und Kulturverein bes 
hauptet, daß ſie einer „alten chriſtlichen Familie“ entſtammt. 
Anm. d. Red.) 

(Ergriffen.) Der aus Hagenow nach Unterſchlagung 
von 11 000 M. flüchtig gewordene Poſtgehilfe Stapelfeld, auf 
deſſen Ergreifung die Oberpoſtdirektion in Schwerin eine Be⸗ 
lohnung von 750 M. ausgeſetzt hatte, iſt ergriffen worden. 
Von der unterſchlagenen Summe find 10 200 Mark gerettet 


worden. 


(Mord.) In Warnsdorf bei Zittau wurde die ſiebzehn⸗ 
jährige Tochter Marte Rampſel von ihrem Geliebten, Schloſſer 
Langer aus Trautenau, ermordet. Der Möder iſt entflohen. 

(Fabrikbrände.) Die Seifenfabrik von Duyſſen in 
Friedrichsſtadt bei Kiel iſt vollſtändig niedergebrannt. — In 
Lodz iſt die große Papierfabrik von Robert Sänger in Babianice 
niedergebrannt. Der durch Verſicherung gedeckte Schaden iſt 
ſehr bedeutend. 

(Noch nicht verhaftet.) Die in letzter Zeit durch 
mehrere Zeitungen verbreitete Nachricht, daß der flüchtige Poſt⸗ 
kaſſirer Graichen aus Eſſen (Ruhr) in Sidney (Auſtralien) ver⸗ 
haftet worden ſei, iſt unrichtig. 

(Zur Fuchsmühler Angelegenheit.) Wie aus 
München verlautet, find 150 Perſonen aus Fuchsmühl und 
Umgebung vor die Strafkammer des Landgerichts in Weiden ge⸗ 
laden. Die Verhandlung findet wahrſcheinlich Ende Januar 
ſtatt. — In dem Prozeß gegen die Redakteure anläßlich der 
Fuchsmühler Vorfälle hat der Amtsanwalt Poellnitz gegen die 
theilweiſe Freiſprechung der Redakteure Franta, Schmid, Schwab 
und Schreiber Berufung eingelegt. 

(Attentat) Der Vorſitzende der Druckereigeſellſchaft 
„Athenäum“ in Budapeſt, Ludwig Eſery, Mitglied des haupt⸗ 


ſtädtiſchen Muntzipalausſchuſſes, wurde geſtern von dem Buch⸗ 


druckergehilfen Kurucz, als er deſſen Geſuch um Unterſtützung 
zu leſen begann, durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich ver⸗ 
letzt. Kurucz erſchoß ſich nach der That. 

(Ein Kleeblatt) — deutſche Reichsangehörige nennt 
fie die „Frankfurter Zeitung“, es find aber drei deutſche Juden 
mit Namen Edelſohn, Freudenberger und Daniel Minus — 
ſteht mit 29 anderen Spitzbuben, Zoll- und Poſtbeamten uſw. 
vor dem Gerichte in Petersburg unter der Anklage, im Laufe 
der Jahre über eine Millton Rubel aus Poſtſäcken und 
Poſtſendungen entwendet und dieſe wieder regelrecht verſchloſſen 
zu haben. Auch haben ſie einen ausgedehnten Schmuggel be⸗ 
trieben. 

(Brandunglück.) In einer Londoner Waſchanſtalt 
brach geſtern Vormittag in der Edgarſtraße Feuer aus, 
wobei fünf Mädchen, ein Mann und eine Frau das Leben ein⸗ 
büßten. 

(Ausſtan d.) Aus New⸗PYork wird gemeldet: 600 Ar- 
beiter auf den Carnegte-Stahlwerken in Braddock (Pennſyl⸗ 
vanten) find wegen einer Lohnherabſetzung in den Ausſtand ein⸗ 
getreten. Die Werke werden polizellich bewacht. Man befürchtet 
eine Ausdehnung des Streikes auf die Arbeiter der Carnegie— 
Stahlwerke in Homeſtead. 
e 77707777 
2 Die Ruthe zu Fan ande der Schule. - 

Es ift heute für Lehrer und Geiſtliche eine ſchlimme Aufgabe, mit 
ungezogenen Kindern in der Schule und im Konfirmandenunterricht 
umzugehen, ohne die Ruthe als Strafmittel in Anwendung bringen zu 


dürfen, wie es in der guten alten Zeit gebräuchlich war. Es giebt in 
unſerer Zeit viele Mängel, die durch das Weglaſſen ſolcher früherer 
Gebräuche in der öffentlichen Kinderzucht entſtanden find, und man hat 
fie wegfallen laſſen, weil in unſerer civilifirten Welt alles nach „Freiheit“ 
ſchreit. So beſtanden früher Regeln, wonach ein Burſche unter 18 Jahren 
ſich ohne Begleitung ſeiner Eltern oder ſonſtiger Angehörigen in einem 
Wirthshauſe nicht ſehen laſſen durfte. Auch hätte ſich kein unter dieſem 
Alter ſtehender Junge mit einer Cigarre im Munde auf öffentlicher 
Straße zeigen dürfen, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, daß ihm ein 
Erwachſener den Glimmſtengel weggeſchlagen hätte. Ferner durfte ſich 
nach 8 Uhr abends kein Kind mehr auf der Gaſſe aufhalten. Heute 
dagegen kann man oft ſehen, wie ſich um 10 und 11 Uhr abends 
Knaben und Mädchen von 12—15 Jahren auf den Straßen und in den 
Winkeln umhertreiben, wo ſie jedenfalls nichts gutes thun und nichts 
gutes lernen. Gewiſſenhafte Eltern ſorgen allerdings dafür, daß ihre 
Kinder ſich nicht fo herumtreiben. Doch giebt es leider genug leichte 
ſinnige Eltern, und ſo muß man es bedauern, daß die guten alten 
Zeiten vorüber ſind! Nicht ſelten kommt eine allzu zärtliche Mutter mit 
einer geharniſchten Anklage gegen den Herrn Lehrer, daß er ihr Kindchen 
geſchlagen habe. Sie dulde es nicht, daß ihr Söhnlein oder Töchterlein 
überhaupt vom Lehrer geſchlagen werde! Dafür ſei ſie da und ihr 
Mann. Manchmal wird ſogar das Gericht gegen den Lehrer ange⸗ 
rufen. Man ſollte nicht glauben, daß es Eltern geben könnte, die eine 
ſolche Affenliebe zu ihren Kindern haben. Die Alten waren ganz anders, 
ſie begriffen den Spruch: „Schlägſt du deinen Sohn mit einer Ruthe, 
ſo wird er nicht daran ſterben, ſeine Seele wirſt du aber von der Hölle 
erlöſen!“ Der als Prediger, Gelehrter und Politiker bekannte Biſchof 
Salomo, der ein Rathgeber des Kaiſers Konrad I. war, pflegte zu ſagen: 
Wenn ich auf dem Stuhle des Lehrers ſitze, darf ich auch ſeine ge 
benutzen und er legte hierbei die Ruthe neben ſich. Mit anderen 
Worten: der Lehrer hat auch das güchtigungsrecht, ſelbſtredend nicht 
das Recht der Mißhandlung. Bezeichnend für die richtige Züchtigung iſt 
das Wort Ruthe, ein „ſchwankes Gertlein“, wie ſie im Mittelalter hieß, 
alſo eine Gerte, die ſich am Körper anſchmiegte. Daß der Gebrauch 
dieſer Ruthe Malzeichen, buntfarbige Striemen zurückließ, war ja unaus⸗ 
bleiblich, daß aber der Junge, wenn er auf dem Rücken damit heim⸗ 
geſucht wurde, körperlichen Schaden litt, lieſt man nirgend in den alten 
Chroniken. Möge man ſich nicht von dem Geiſte der falſchen Humani⸗ 
tät anſtecken laſſen. Her mit der Ruthe! Wenn ſich auch gewiſſe ver⸗ 
ſchrobene Schreier nach Freiheit dagegen ſträuben, ſollte man ſich nicht 
einſchüchtern laſſen, denn nur wenige wiſſen, wie die Ruthe anzuwenden 
iſt. Es iſt nicht recht zu begreifen, daß dem Lehrer verboten ſein ſoll, 
ein Stöckchen zu gebrauchen, um den widerſpenſtigen Kindern Gehorſam 
einzuprägen. Mit der Ruthe bildet man ſittliche und arbeits⸗ 
luſtige Menſchen, ohne die Ruthe erzieht man unzufrie⸗ 
dene und arbeitsſcheue Sozialiſten. y. 


Neueſte Nachrichten. 

Ottendorf, 2. Januar. Heute wurde hier eine Verſamm⸗ 
lung der unterelbiſchen kaufmänniſchen Vereine des 19. hanno⸗ 
verſchen Wahlkreiſes abgehalten, welche einſtimmig beſchloß, an 
den Zentralverband der deutſchen Kaufleute das Geſuch zu richten, 
die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages zu bitten, 
noch in der gegenwärtigen Seſſion den Schutz des ſchwer be⸗ 
drängten mittleren ſeßhaften Gewerbes in ihr Arbeitsgebiet 
hineinzuztehen. 

Kairo, 2. Januar. Der Mahdt hat ſämmtliche in feiner 
Macht befindliche Gefangenen in Ketten legen laſſen. 
Verantwortlich für die Hedaltion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Jan. 1. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 219-9021960 
Wechſel auf Warſchau kurz.. . 2195021890 
Preußiſche 3 %% Konſolss. ] 96-50] 96 25 
Preußiſche 3½ OY% Konſollss. 104-80 104-60 
Preußische 4 % Konſolnsks 10580 10580 
Deutſche Reichsanleihe 3%, 96—25 86—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% mn 104—70 | 104-60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 9 — 68—70 
a che Liquidationspfandbriefe ot 66—80 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % i.. 101—20 | 101-75 
Diskonto Kommandit Antbeile . » » » 20710 106—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 1164—80 | 164—45 
Weizen gelber: Jannaa nn — 1136 — 
PFF 139 50 14025 
lo i enen tie 61 
Roggen: loo fn ie 
ua n 
Mai ; 20. 1118-50 | 119— 
ON . . 1119 —50 1120 — 
Hafer: loko 2 — 1106—14 
PFC ARE 
Rubi: Janus 480 
ge „ 44 — 
pin er 
BOer lolksesesese 5 
70er lokfsssss . [Ii 31-70] 31—90 
70er Janua e [ 36—10 3620 
70er Mai 37—50 37-60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pöt., reſp. 4 pCt. 


Berlin, 2. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. 
483 Kälber, 544 Hammel. Rinder wurden bis auf wenige Stücke ge⸗ 
räumt. Man erzielte leicht die Preiſe des vorigen Sonnabend. — Der 
Schweinemarkt verlief langſam. Die Preiſe zogen bei dem kleinen Auf⸗ 


Zum Verkauf ſtanden: 139 Rinder, 4678 Schweine, 


Br 


wen 


Bu * 
1 


* 


0 
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triebe an, es wird indeſſen nicht ganz geräumt. 1. 51, ausgeſuchte Poſten Br 


darüber, 2. 49-50, 3. 47—48 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 


— Kälberpreife zogen bei dem außerordentlich ſchwachen Auftriebe bei 
glattem Handel rapide an und wurde ſogar mehrfach über heutige 


Notiz gezahlt, wenn auch nicht fo häufig, um als Regel gelten und für 
1. 66 —72, ausgeſuchte 


die Notirung maßgebend werden zu können. 
Waare darüber; 2. 60-67, 3. 55—59 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


— Bei den Hammeln wurde ca. ½ des Auftriebs zu vorwöchentlichen 


Preiſen abgeſetzt. 


Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 5 


ohne Faß feſt. Zufuhr 70000 Liter. Gekündigt 45000 Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,25 Mk. ®p., —,— Mk. bez., nicht kon ⸗ ; 


tingentirt 31,00 Mk. Br., 30,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handels kaenmer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Januar 1894. 0 
Wetter: Schnee. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 55 
Weizen ſehr Pi geringes Geſchäft. 127 Pfd. bunt 124 Mk., 129/31 
Pfund hell 196/7 Mk., 13 2/3 Pfid. hell 128 Mt, : 
Roggen geringes Angebot, unverändert 121/2 Pfd. 106/7 Mk., 123/65 
Pfund 108/9 Mark. 3 
Gerſte ohne Aenderung, feine Waare beachtet, andere vernachläſſigt, 
Brauwaare 121/6 Mk., feinſte theurer, Futterwaare 77/80 Mk. 
Erbſen Futterwaare ſehr flau 95 Mk. 
afer faſt geſchäftslos, reine Waare 100/55 Mk. 


4. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.13 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.20 Uhr. 
8 24 Sonnen-Untg. 3.58 Uhr. Mond-Untg. 12.03 Uhr Morg. 


Rommel! 


jeden Freitag 3 2 
mit hochfenem SChweizerkäse. 
Verkaufe zu billigen Preiſen. Wieder⸗ 


verkäufer beſonders billige Preiſe. Stand x 
auf dem alten Markt. * x 


Ph. Gerber aus Bromberg. 
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* 
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Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß 
die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Wechſel 
gegen 5 % Zinſen ausleiht. 

Thorn den 2. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Hohperkaufslernn 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baezuo und Kämpe am 
Montag den 7. Jauuar 1895 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber 'ſchen Saale zu Schönſee. 
Zum Verkauf kommen: 

2 Rm. Birkenkloben, 2 Rm. Erlen⸗ 
kloben, 24 Rm. Aspenkloben, 600 Rm. 
Kiefernkloben, 200 Rm. Kiefernknüppel, 
2 Rm. Kiefernſtöcke, 750 Rm. Reiſig 
(Stangen) aus dem Einſchlage 1894. 

Königliche Oberförſterei 

Strembaczuo. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


ͤ———8 . 
SGS 
Zur eleganteſten Anfertigung 


fämmtlicher E 
Damen-Toiletten und Kinderkleider 
empfiehlt ſich 
Julia Kawinska, 
Warschauer Modistin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daſelbſt werden auch junge Damen zur 

Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


— — — äͤ ͤ— — - 


Abſatz in 5 Jahren 


200 000 Expl. 


Faſt jede Krankheit heilt: 


Bilz, 


das neue Naturheilverfahren 
prämtirt. Univerſ.⸗Lex. der Natur: 
heilkunde einſchl. Kneippkur, Heil 
magnetismus zc. ꝛc. 20te Aufl. 1800 
Seit. 350 Abbild. Preis geb. 4 8,—. 
Tauſende von Aerzten aufgegebene 
Kranke wurden dadurch noch gerettet. 
Zu bez. durch Bilz. Verl. Dresden⸗ 
Radebeul und jede Buchhandlung. 


m 
BIi IZ, 
Wieschaſft man bessere zeiten? 
Großes Aufſehen 
Neu | erregende Schrift. Neu 
170 S. Preis 50 Pf. Auch in Briefm. 
Bilz, Verl. Dresden⸗Radebeul. 


m 
Bilz, 
neuer Hausdoktor 
Illuſtr. Wochenschrift für Naturheil⸗ 
kunde. Abonnement bei jeder Buchh. 
u. allen Poſtanſt. pro Quartal Mk. 
1,—. Bilz, Verlag Dresden: 

Nadebeul. 


Bilz, 


Naturheilanstalt 
Dresden⸗Radebeul. 
Beſitzer F. E. Bilz. Lehrer der 
Naturheilkunde. Anſtaltsarzt Dr. 
med. Zimmermann (Naturarzt.) 
Gesunde u. romantische Höhen- 
Lage, günstigste Kurerfolge. 
Sommer- und Winterkuren. 


Den Proſpekt der Anſtalt gratis. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Dezember bis 3. Januar ſind 
gemeldet 


a. als geboren: 

1. Arbeiter Friedrich Schreiber, T. 2. 
Arbeiter Ferdinand Haberer, T. 3. Arbeiter 
Julian Chrzanowski, S. 4. Maurer Julius 
Buchholz, T. 5. Gärtner Auguſt Lau⸗frol. 
Weißhof, S. 6. Arbeiter Karl Witt, T. 7. 
Glaſer Moritz Naftaniel, S. 8. Eigenth. 
. —— Zacharias, T. 9. Maurer Joſeph 
Rippert, T. 10. Zimmermann Anaſt. 
Czechowski, T. 11. Früherer Amtsdiener 
Schneider, T. 12. Klempner Emil Schwandt, 
S. 13. Arbeiter Joſeph Jaworski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Zimmergeſelle Joſeph Kopinski, 45 J. 
2. Margarethe Kurz, 1 J. 3. Paul Kieſau, 
2 J. 4. Maurer Leopold Kloscinski, 48 J. 
5. Beſitzer Heinrich Roſenfeld⸗Neu⸗Weißhof, 
53 


d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Franz Schroeder mit Anna 
Cybulska⸗Schönwalde. 2. Bauunternehmer 
Noche Pangowski mit Marianna Biro⸗ 
Mocker. 3. Arbeiter Ernſt Schwartz mit 


Julianne Figurska⸗Thorn. 


Preiſen angefertigt. 
Frau A. Rasp, 

Schloßſtr. 14 II, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 
Gründlichen Klavierunterricht 
ertheilt 
Hedwig Hey geb. gude, Gerechteſtraße 9. 


Fründlicher Klavierunterricht 
in und außer dem Hauſe wird ertheilt 
Thorn, Schulſtr. 20, 1 Tr. r. 
Hasel-, Schnee-, Birkwild, 

Puten (geſchlachtet u. lebend), 

Hasen 2 


M. H. Olszewski. 


Feste Darlehne 


auf fichere, ſowohl ſtädtiſche wie auch länd⸗ 
liche Hypotheken, gewährt 
die deutſche Hypothekenbank in 
Meiningen. 
Vertreter: W. Pyttlik, Thorn, 
Brückenſtraße 21. 


empfiehlt 


2 Ze 


Breiteſtraße Nr. 4. 


Emil Hell, 


Glaſermeiſter. 
Niederlage der Sabrihate der vereinigten 
rheinischen Spiegel- u. Cafelglashütten. 


Verkauf zu Original ⸗Fabrikpreiſen. He 


Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas ſowie 
Gärtnerei - Fensterglas 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
Gutſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


— u 
Werkſtatt für 


2 Bauglaſerei & 
und für farbige Bleiverglasungen 


im altdeutſchen Stil, ſowie für ſämmtliche vor⸗ 
kommenden Reparaturen, ſchnell und billig. 


Kunst-Handlung 


und fortwührende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten in 
Kunstblättern aller Art 


Bilderrahmenfahrik 


mit Maſchinen und Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder wer⸗ 
den in allerkürzeſter Zeit ſauber und ſtil⸗ 
gerecht zu mäßigen Preiſen eingerahmt, 
ſowie alte Bilder gereinigt. 
Großes Lager von 
fertigen Bilderrahmen, Staffeleien, 
Photographie Ständern, Hausſegen, 
gemalten Wandtellern ꝛc. 
Beſte Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 
Emil Hell, Breiteſtr. Nr. 4 
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And 
Patentirter 


Fußwärmer 
mit Glühstoff BE 


zum Preiſe von 450 Mark offerirt 
Franz Zährer, Thorn. 
theile ich 


Den Jutereſſenten 


mit, 
daß ich für gefallene und 


lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſitzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt = 
G. Soppart’s Sägewerk. 
F 


Gedenket der Vögel und des 
hungernden Wildes. 


April cr. zu vermiethen. 


Dru und Lerlaa ou C Dombromäli in Thorn. 


15,000 Mk. 


werden gegen hypothekariſche Sicher: 
heit anf ein ſtädtiſches Grundſtück ge: 


> Zur Anfertigung 4 | jucht. Off. u. O. K. a. d. Exp. d. Zig. 
2 feiner Damengarderobe # Mk. 5000 u. 3000 
2 2 0 U} 
PR empfiehlt ſich 7 bypoth. Sicherheit fofort : 
egen hypoth. Sicherheit ſofort zu ben. 
N W. Nawrzynska, X Naberes I. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. ö 


Thorn, Eliſabethſtraße 12, II. ** 


NRNRMNMuRNKRN AN 
Schneenetze 
(Schneedecken), 
Pferdedecken, 
Reise- u. Schlafdecken, 


Furbige Tuche 


für Schlitten u. Wagenbezüge. 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſt. Markt 23. 


RNindergürtnerin, 
Stütze der Hausfrau, Bonnen, Ftuben⸗ 
und Kindermädchen erhalten von ſogleich 
oder ſpäter gute Stellen. 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Ein Bandſügeſchneider 


und tüchtige Tiſchler werden verlangt 


Heinrich Tilk Nachf. 
Lehrlinge nee 
Stellmachermeiſter Bahl. 


hochtragende u. Ifriſchmilchende Kuh 


ſteht zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


RL. Wohn. 3. v. Toppernitusſtr. 41. Wegener. 


Snfertigung 


N, 
Sa: aller eite! 
0. Dombrowski 10 8 


a 
C 
DW und Buntdruck 


binnen kürzester Frist. 


168357 


e 


NMeueſte Orts- und Landeskunde. 


1 erſchien vollſtändig: 
Neumanns 


Orta-Lerikon des Deutschen Reichs, 


dritte, von Direktor 28. Keil neubearbeitete Auflage, 
mit 31Städteplänen, 3 Karten u. 276 Wappenbildern. 


In Halbleder geb. 15 Mt. oder 26 Lieferungen zu je 50 Pf. 


Ein Hilfsbuch erſten Ranges, enthält in ca. 70,000 Artikeln alle auf Deutſch⸗ 
land bezüglichen topographiſchen Namen, ſämtliche Staaten und deren 
Verwaltungsbezirke ſowie alle irgendwie erwähnenswerten Ortſchaften, 
die Einwohnerzahlen, die Erhebungen über die Religionsverhält⸗ 
niſſe, Angaben über die Verkehrsanſtalten, Banken, Behörden, 
Kirchen, Schulen, die Garniſon, Gerichtsorganiſation, Indu⸗ 
ſtrie, Handel und Gewerbe ſowie zahlreiche hiſtoriſche Notizen. 


= Proſpekte gratis, die erſte Lieferung zur Anſicht durch 
jede Buchhandlung. 


Verlag des Bibliographiſchen Anſtituts, Leipzig Wien. 


5 Stuben u. Zubehör, |1Balfonwohnung, . 


a. 4 Zim. 


auch getheilt, 3 und 2 Stuben, vom 1.] und Zub., 1 Wohnung, 3 Tr., ebenf. aus 
i Zub. beſt., vom 1. 4. d. Is. zu | März 


Zim. u. 


N 4 
Schröter, Windſtraße 3. vermiethen Strobandſtraße 16. L. Bock. 


MEHR HERE NE ME HE DE ME HE HE An 
95 SIE: Tanz-Rurſus * 
£' 3 N 2 NZ Mein — 
85 P U 0 1 0 ug rn U h 1 1 ch E A t E li er > ar 7 0 587 —9 Uhr 1 05 — Aufnahme von Schülern 3% 
— — * 0 — — * 3 er 2 N 
2x A. Wachs, Thorn IIl., 55 K 0 ich von r nachmittags Bote el * 
Schulstraße 7. Sromberger Vorſtadt. Schulſtraße 7. 92 x 8 Ken = le Tanzlehrer. * 
I — ür Privatzirkel empfehle mich beſtens. 
SL 8 1 lität: * 1 Juaarlllen, Menuetts, Gavotte - Quadrillen und verschiedene a 
9 pezia tat. A Nationaltänze bringe zum Karneval zur gefl. Erinnerung. 
205 Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN N 
925 in F Preiſen. 4 BIRD HE DIE HE NE ME ̃ DIE ME DIE Die Die | Dt DIR ME DIE DIE IE NIE NIE NE NE NE 
ZN Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 4 ſaneiderei a N Thorner Veamtenverein. 
zn 8 Ball- u. Geſellſchaftstoiletten, Sonnabend den 5. d. Mts. 
einfache und elegante Koſtüme, zu ſoliden abends von 7½ Uhr 


im Artushofe 


Il. Wintervergnügen. 
Wohlthätigkeits Verein Podgorz. 


Auf vielseitiges Verlangen 
findet am 
Sonnabend den 5. d. Mits, 
abends 8 Uhr 
im Saale des Herrn Schmul 

a die Wiederholung des 
Weihnachts - Festspiels 
BEE nein Be c-; 


mit neuen Einlagen beſtimmt ſtatt. 
Entree 30 Pf. pro Person. 


Der Vorſtand. 
Griezinsky, Vorſitzender. 


Theater in Thorn 


(Schützenhaus) 
Direktion Fr. Berthold. 


Freitag den 4. Jauuar cr 
Zum letzten Male! - 


Der Herr Senator, 


Sonnabend 2 Kein Theater. 
Die Direktion. 


Wiener Cafe-Mocker. 


Sonntag den 6. Januar 
Grosses 


Kappenfeſt, 


beſtehend aus Tanz und 


humoristischer Unterhaltung 
Polonaiſe, angeführt von einer zugereiſten 
Muſikkapelle in hocheleganten Koſtümen. 
Entree für Herren mit Tanz 75 Pf. 
Damen 25 Pf. 
Kappen ſind an der Kaſſe zu haben. 
Alles nähere die Zettel. 
Das Komitee. 


in und außer dem Hauſe von 50 Pf. an 
verabfolgt 


A. Schönknecht. Bäckerſtr. 11, pt. 


Sy meinem neuerbauten Hauſe Gerberſtr. 
23 iſt ein Laden, die erſte, zweite und 
dritte Etage von ſofort oder 1. April 1895 
zu vermiethen. K. P. Schliebener. 
ulm. Vorſt., Conduktſtr. 401. 1 Wohn. v. 3 J. 
f. 180 M. j. v. 1. Ap. z. v. Näh. das. i. Laden. 


9 2 3 Zim. 
2 fene Wohnung ner Sun. 
vom 1. April zu verm. Jakobſtr. 9. 


von drei Zimmern, 


0 nung Entree, Küche, in 1. 


Etg. zu vermiethen Tuchmacherstr. 2. 
N Möhl. Zimmer mit Pension 
ſofort zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 
4 Zimm., helle Küche mit all. 
Wohuung, Zubeh. vom 1. April z. verm. 
Bacheſtraße 6, II. 
beſtehend aus vier 
1 Wohnung, ginnen, ice 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
1 kl. möbl. Vord.⸗ZJimmer 
1 Tr., von ſogleich zu verm. Gerechteſtr. 13. 
Ein freundl. möbl. Zim. u. Kab. m. u. o. Bek., 
vom. ſofort z. v. Bäckerſtraße 11, part. 
von 5 Zimm. und Zubehör 
| Wohuung vom 1. April zu vermiethen. 
W. Busse, Altſtädt. Markt 16. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu verm. Gerstenstrasse Nr. 8. 
Schult. 18 iſt eine herrſch. Wohn. 1. t. m. 
Erk. ev. m. Pferdeſt. u. Wagenr. v. 1. 4. 3. v. 


3 Stuben, Küche u. Zub. v. 1, April zu 
verm. Mocker, Mauerſtr. 9, pt. Liedtke. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 
Bache 13 I. ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
und Burſchengelaß Jof. zu vermiethen. 
1 möbl. Z. u. Kab. nebſt Burſchengel. und 
Pferdeſt. fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 6. 
Täglicher Kalender. 
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